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Starker FKeuerkampf auf der Weſtfront
Der Rückzug der ruſſiſchen Slotte 168., mobilmachungswoche
Berlin, 19. Okt. (Amtlich.) Nach r Das Ergebnis W n e Jm e er du aBatterien auf Wer der und Moon am 18. Oktober e nungen im Bezir er richtswoche -17. Oktober) ſteh ie Erobermrch Linienſchiffe und Kreuzer der Flotte wurde Kriegsanleih zeich t Il 3 der Jnſel Oeſel. Großzügig zuſammenwirkend haben

in wer e ten Zuſaminenarbeiten mit e Reichsbankſtelle Halle Jloite ind her den Agenten e
r die Jnſe von genommen. Teile unſerer J Reichs e Halle auf die Engländer den Rigaiſchen MeerbuſeApien Seeſtreitkräfte unterſtützten dabei den Uebergang 7 gegen z r vedes on di binnen fünf Tagen in, deutſchen Beſitz gebracht und dadurch

her den Kleinen Sund im Norden. Bei den Kämpfen im S 2 erſt den Wert Rigas vollgültig gemacht. Die Flottenteile,Moonſund hat eines unſerer Linienſchiffe das ruſſiſche 190 557 900 Mark die unter dem Befehle des Vizeadmirals Erhard
Linienſchiff „Slava“ durch Treffer in der Waſſerlinie Hi tfall f die Stadt Halle Schmidt ſtanden, ſchufen durch ihre Minenſucher eineſhwer beſchädigt, ſo daß es auf flachem Waſſer nordweſtlich Piervon en Fr. 7 456 006 Mart und breite Fahrrinne, kämpften mit ihren Geſchützen die ſchweren
der Jnſel Schildau auf Grund geſetzt wurde. 56 107 900 Mark Strandbatterien an den Küſten der Inſel, zumal auf dert preiswe Gleichzeitig wurde ein ruſſiſcher Torpedoboots- die Reich ohn tſtelle gel örenden Nebenſtellen Bitter Landzunge Sworbe, nieder und ermöglichten ſo die Landung

arr a zerſörer vernichtet. Der Reſt der feindlichen Flotte Auf die zur Reicheranmtene G der Truppen, indem ſie zugleich die Streitkräfte der ruſſiz feld, Cöthen, Eisleben, Naumburg, Weißenfels und r Straße befindet ſich im weiteren Rückzug nach Norden. Wittenberg ſchen Oſtſeeflotte nicht nur in Schach hielten, ſondern ſogar

Uhr.

i S An e n e e e

s Admi r bis zum Moonſund, der die Seeſtraße zwiſchen den JnſelnDer Chef des Admiralſtabes der Marine. Die Vergleichszahlen der 6., 5., 4. und 3. Kriegsanleihe Moon nd änerſeits n d r Jeſlande

e Die Rä ind: re d nöcke Die Räumung Petersburgs bevorſtehend ſ 8'Kriegsanleihe: Stadt Halle 136 061 000 Mark andererſeits bildet und den Golf von Riga mit dem Finni

.gewusten 5 ſchen Meerbuſen verbindet. Abgeſehen von den kleinerenreden r e hre vie Meere u u Nebenſtellen 57 431 000 Mark Einheiten, die ſich des öfteren zu Kämpfen, die freilich un
aus neten R 3 d g t ſtadt z glücklich für die Ruſſen verliefen, ſtellten, hat die Haupt-Henpies balbizen Räumung der Hauptſtadt. zuſammen 193 495 000 Mark macht der ruſſiſchen Flotte, namentlich die Linienſchiffe und

t Kriegsanleihe: Stadt Halle 102 950 000 Mark die Kreuzer, bisher elendiglich „gekniffen“, obwohl KerenskiDünkirchen mit Sprenggranaten beworfen Nebenſtellen 45 130 000 Mark von ihr in einem beweglichen Aufrufe energiſchen Wider
Berlin, 19. Okt. (Amtlich.) Teile unſerer Torpedo- ſtand, ja eine gewiſſe Selbſtaufopferung forderte. Die Mel-

hoots Streitkräfte haben in der Nacht vom 18. zum 19. Ok- zuſammen 148 080 000 Mark dung, daß Teile der engliſchen Hochſeeflotte durch die
ber Dünkirchen angegriffen und 250 Sprenggranaten 4. Kriegsauleihe: Stadt Halle 104 250 000 Mark däniſche Sperre nach der Oſtſee durchgebrochen ſeien, war

auf nahe Entfernung gegen die Hafenanlagen der Nebenſtellen 53 038 000 Mark eine echte, rechte „Tatarennachricht“, mit dem durchſichtigen
Feſtung gefeuert. Das Feuer wurde von Land- Zwecke, den Ruſſen Mut zu machen. Jnzwiſchen haben diebatterien und den auf Reede liegenden feindlichen Streit- zuſammen 157 288 000 Mark Zandungstruppen unter der Führung des Generals von
kräften, die von uns ebenfalls mit ſichtbarem Er 3. Kriegsanleihe Stadt Halle 122 357 000 Mark Lathen, die an der Weſt und Nordküſte an Land geſetzt
folge bekämpft wurden, erwidert. Ein eng Nebenſtellen 58 727 000 Mark wurden, auf der Jnſel ſchnelle, ganze Arbeit gemacht. Sie
liſcher Monitor wurde durch drei Torpedotreffer und umfaßten den Feind engliſcheruſſiſche Streitkräfte imzahlreiche Artillerietreffer ſchwer beſchädigt. Die zuſammen 181.084 000 Mark Halbkreiſe, warfen ihn, wo er ſtandzuhalten verſuchte, und
eigenen Boote ſind vollzählig und unbeſchädigt eingelaufen. Kriegsanleihe Stadt Halle 89287 000 Mark I rgten ihn nach m ſo n n J J

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. Kebenſtellen 45 150 000 Mark über den Damm, der die Oſtküſte Oeſels mi oon ver
bindet, entkommen konnten. Bald war die Hauptſtadt
Arensburg (in der Mitte der Südküſte) genommen, und als

Die Lage an den Fronten zuſammen 134 437 000 Mark das letzte Bollwerk, die Landzunge Sworbe mit dem Haupt
Kriegsanleihe Stadt Halle 60 930 000 Mark ſtützpunkte Zerel durch Abſchnürung und ruckartiges Uebermee r r 3 an de n hat ſich auf allen Ab Nebenſtellen 21 801 000 Mark wältigen bezwungen war, geriet die ganze Jnſel in deutſche

mpffe feindliche Feuer am Hand. Die Zahl der Gefangenen und die Beute legen18. Oktober ſeit den frühen Morgenſtunden zu größerer Stärke v J ngengeſteigert. Mit beſonderer Wucht richtete es ſich gegen unſere zuſammen 82 731 000 Mark Zeugnis ab für die Tragweite dieſer Ruhmestat, die auch
Stellungen am Houthoulſter Walde, bei Pasſchendaele, Das Ergebnis der 7. Kriegsanleihe iſt demnach im Be der deutſchen Hochſeeflotte endlich wieder einmal Gelegen-
bei Cheluvelt und Zanvoorde. Comen und Wervicq erhielten zirk der Reichsbankſtelle Halle außerordentlich günſtig aus heit gegeben hat, ihr Können vor aller Welt zu zeigen. Nur
ſchweren Beſchuß. Das ſtarke Feuer war auch an der Küſte zu Il a ſei Miſltanen hi die Flotte, die unter den Augen des Feindes eine Landunggoßer Heftigkeit angeſchwollen und hielt ſowohl dort, wie auf der gefallen. Es bleibt nur um knapp 3 Millionen Mark hinter i ſichern vermag, kann den Anſpruch erheben, daß ſie die
dann hin ſener e beeheeſen? n et re dem Ergebnis der 6. Kriegsanleihe zurück, übertrifft aber See beherrſcht. Von ſonſtigen Kampfhandlungen auf dem
iapelle und weſtlich Kelibeeg wurher ſtarke feindliche Peeilen das der 3. Kriegsanleihe, die ſeinerzeit als ein glänzender ruſſiſche rumäniſchen Kriegsſchauplatze ſind Artille-

abgewieſen. Nach tagsüber ſehr reger Fliegertätigkeit belegten finanzieller Sieg mit Recht gefeiert wurde, um mehr als h und t zu e S
e geſw ader die Lager m Dpern, bet Glverdingen 9 Millionen Mark. Ueberdies iſt zu erwarten, daß durch An d a n tn nen. u iziſchen Grenzfluſſt
und Poperinghe ausgiebig und erfolgreich mit Bomben. di chträglich et Zbrucz und am Donauknie. Jm Zuſammenhange mit derAn der Arrasfront wurden bei Fresnoy in der Gegend Hie nachtraglich eingehenden Zeichnungen und Feldzeich Eroberung der Jnſel Oeſel ſtand die Beſetzung der kleineren
St. Quentin bei Havrincourt und Jtancourt nach zeitweilig leb nungen im Bezirk Halle auch das Ergebnis der 6. Kriegs Jnſeln Runö und Abro und der Angriff deutſcher Marine-
hafterem Feuer feindliche Patrouillen verluſtreich abgewieſen. z i luftſchiffe auf die Hafenfeſtun üDeegleichen ſcheiterten an der Als ne Front v Morgen anleihe annähernd noch erreicht werden wird. Dieſer Aus- ftſchiffe auf die Hafenfeſtung Pernau an der Nordoſtküſte

e e e e 8 t 1 8 ädes 18. Oktober ſtärkere Erkundungsvorſtöße des Feindes, die fall der 7. Kriegsanleihe im Bezirk der Reichsbank Halle iſt des rer e r
r e enerlktigkeit an den Stellungen der Laffauxecke an nicht nur ein Zeichen der rieſigen Wirtſchaftskraft in die der Artillerien, im albaniſchem a z e d niſche n

Die Artillerieſchlacht nordöſtlich Soiſſons nahm unſerem Bezirk, ſondern auch ein wundervolles Zeugnis Kampfgebiete, vor allem in der Enge zwiſchen Ochrida- und

W r aet r J n Aufgebot des Vertrauens aller Volkskreiſe in die ungebeugte politiſche e n Cernabogen und zwiſchen dem Vardarfluſſe
valtiger Munitionsmaſſen ſteigerte ſich das Großkampffeuer in litz s Deutſ icheg und dem Doiranſee. Vorſtöße kleinerer feindlicher Abtei-n e en en Werner e n bin ernennen ſeinen fehlt mr tn der Siunr Shene RWerlehen

St frage Gr ee er eere“ a e et r fie gen! die Bulgaren den Engländern einige Ortſchaften. Auf demJauxaillon bis Royere Ferme wurden abgewieſen. Nachts über italieniſchen Kriegsſchauplatze ſteigerte ſich ſowohl an
lag ſtärkſtes Zerſtörungsfeuer auf unſeren Stellungen, das unſere der Tiroler wie an der Iſonzofront die Geſchütztätigkeit.nei n er derte e Abendbericht des Großen hauptquartiers nie r örtlicher Art beſchränkten ſich auf den

KLhemin-des-Dames verſuchte der Gegner aber- k J txacr: Raum des Gabrielsberges, ohne irgendwelche Vorteimals uns neugewonnene Stellungen nördlich der Mühle von Be rlin, 19. Okt. abends. (Amtlich.) Jm ſüdlichen erlangen während die Sioßirnpes s u
Zauclere durch drei neue Angriffe uns zu entreißen. Unter Teil der flandriſchen Front und nordöſtlich von PelegrinoTale und an anderen Stellen erfolgreiche Unter
ſchweren Verluſten wurden die Angriffe reſtlos abgewieeſn. Soiſſons trotz ſchlechten Wetters ſtarker Feuer Fehmungen machten. Auf dem weſtlüchen Kriegsſchau-

Im Oſten wurde die Jnſel Moon völlig von uns in kampf. platze lebte die Schlacht in Flandern nur am 10 StlobBeſitz genommen. Eine feindliche Brigade mit Komman Vom Oſten bisher nichts Neues. chlacht in lander a ober,denr und gänzlicher Vagage in Stärke von etwa 5000 Mann als die Franzoſen bei Draaibank vergeblich angriffen, undwurde gefangen genommen. Das ruſſiſche Linienſchiff „Slava“ am 12. Oktober, als die Engländer an ſchmalerer Frontiſt brennend zwiſchen Schildau und Moon geſunken. Die Ein Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht (10 Kilometer) zwiſchen den Straßen Langemarck--Hout-
nahme von Oeſel und Moon verbeſſert unſere Operationslage im houlſt und Zonnebeke--Morſtede vorſtießen, von neuemW der Oſtfront ganz erheblich. Mit dem Beſitz von Oeſel Wien, 19. Okt. Amtlich wird verlautbart: anf ß Auch W gewannen ff. englther einigen Raum,

von iſt eine für weitere Unternehmungen überaus Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien indem ſie an zwei Einbruchſtellen etwa 14 Kilometerlünſti e i i D i itſulen ber der dein ſrts a uennn a Bei den öſterreichiſchungariſchen Streitkräften nichts vorankamen. Wie immer blieb aber das Ergebnis wei
geſtalten ſich auch die rückwärtigen Verbindungen an Neues. hinter ihren Erwartungen zurück und ſtand in gar keinemdieſer Front erheblich einfacher als bisher. Italieniſcher Kriegsſchauplatz Verhältnis zu dem Aufwande an Eiſen und Blut. An allen

An der Tiroler und der Kärtnerfront kam es r S n W d ne 9 en
Torpedierter italien er vorgeſtern und geſtern an zahlreichen Stellen zu ört- mit einer dauernd heftigen Feuertätigkeit und zahlreichendeg ber Oktober. h meldet lichen Kämpfen Unſere Truppen brachten 300 Ge Erkundungen. e r

s Las Palmas vom 17. Oktober, daß 15 Mann von der Se fangene und Kriegsgerät ein. giößere feindliche Teilangriffe nur zwiſchen der Searpe und
ſadung des italieniſchen Dampfers „Caprera“ (4050 B.- N. T. Am Jſon zo die gewöhnliche Artillerietätigkeit. der Straße Cambrai--Arras und bei Vauxaillon zu ver-
elandet find. Am 13. Oktober iſt dieſer Dampfer an der marok- Der Chef des Generalſtabes zeichnen. Dort wurden die Engländer im Nahkampfe und
lianiſchen Küſte, 90 Meilen von Caſfablanca von einem UBpot durch Gegenſtoß, hier die Franzoſen zurückgeworfen. Da-

itlen nd nach halbſtündigem Kampfe vernichtet wren e gegen gelangen deutſche Vorſtöße (am Damenwege) bei der



ellhle Veanckerr un km Thanmewalde (Vſtlich ver Mag
ohne daß uns zahlreiche franzöſiſche Gegenangriffe das ge
wonnene Gelände zu entreißen vermochten. Erfolgreich
waren auch unſere Stoßtrupps- Unternehmungen bei Beau-
mont und Bezonvaux (im Abſchnitt von Verdun) und weſt
lich der Suippes-Niederung (Champagne). Jm Luft
kriege wurden den Gegnern während des Monats Sep-
tember 374 Flugzeuge und 22 Feſſelballone abgeſchoſſen,
während ſich der deutſche Verluſt auf 82 Flugzeuge und
5 Feſſelballone beſchränkte. Von größeren Luftunter-
nehmungen in der vergangenen Woche möchten wir die ſieg-
reiche Luftſchlacht zwiſchen Zonnebeke und Zandvoorde er
wähnen, an der 80 Flugzeuge teilnahmen, den erneuten An
griff auf Dünkirchen und den Vergeltungsangriff auf
Nanzig.

Oeſel
Wieder ein Blitz aus heiterem Himmel! Heiter erſcheint

nämlich der Himmel unſeren Feinden, wenn man ihren
Wortführern Glauben ſchenken darf, und juſt bei ihnen hat
der Blitz in Geſtalt der Nachricht von unſerer Eroberung der
Jnſeln Oeſel und Dagö eingeſchlagen. Es iſt auch zu ärger-
lich: erſt Riga, dann Jakobſtadt und nun Oeſel, während
wir doch nach Verſicherung jener Wortführer in den letzten
Zügen liegen und uns im Oſten bis zur Ohnmacht ge-
ſchwächt haben ſollen, um nur den Todesſtoß unſerer Feinde
km Weſten noch kurze Zeit abwehren zu können. So aus
der Faſſung hat ſie die Nachricht von unſerem neueſten
Streich gebracht, daß ſie nicht einmal den für verlogene
Leute ihres Schlages ſo nahe liegenden Ausweg gefunden
haben, unſeren Erfolg als bedeutungslos darzuſtellen.

Wir aber wollen uns des Erfolges freuen, ohne in den
entgegengeſetzten Fehler ſeiner Ueberſchätzung zu fallen. Jm
Rahmen der gewaltigen Ereigniſſe des gegenwärtigen
Krieges nimmt die Eroberung von Oeſel nicht den Platz
einer Haupthandlung, ſondern nur den einer Nebenoperation
ein. Als ſolche aber ſteht ſie hoch, ſowohl durch die ihr zu-
grunde liegenden Gedanken und durch die Vorteile, die ſie
uns eingebracht hat, als auch durch die Art ihrer Ausfüh-
rung. Der Beſitz von Oeſel ſichert uns die Herrſchaft über
den Rigaer Meerbuſen, ohne die Riga für uns nur halben
Wert hätte, er öffnet uns den Zugang zur Weſtküſte von
Livland und Eſtland, erleichtert uns den Zugang zum
Finniſchen Meerbuſen ſowie die Beherrſchung des öſtlichen
Oſtſee-Gebietes. Dadurch geſtalten ſich nicht nur die rück-
wärtigen Verbindungen unſerer dortigen Front weſentlich
einfacher, ſondern es ſind auch günſtige Vorbedingungen für
etwaige weitere Operationen geſchaffen. Es iſt erklärlich,
daß die Ruſſen dieſe Veränderung der Lage mit Beſorgnis
betrachten, daß aber auch die Engländer, die mit ihrem be-
währten politiſchen Fernblick bereits begonnen hatten, auf
Oeſel Fuß zu faſſen, jetzt mit Betrübnis dorthin blicken.

Wie hiernach die Grundidee des Unternehmens hohe
Anerkennung verdient, ſo nicht minder deſſen Vorbereitung
und Ausführung. Zum erſten Male haben Teile unſeres
Heeres und unſerer Flotte in größerem Stile zuſammen-
gewirkt, und dabei ebenſo vollkommenes wechſelſeitiges Ver
ſtändnis bewieſen, wie jeder von beiden Teilen die ihm
zugefallenen mannigfaltigen und ſchwierigen Aufgaben mit
Tatkraft und Geſchicklichkeit gelöſt hat. Das iſt ein Beweis
von innigem Einvernehmen zwiſchen beiden Teilen der be
waffneten Macht, aber auch von gründlicher, verſtändnis-
voller Vorbereitung der Operation. Unſere Feinde werden
uns hoffentlich nicht der Ueberhebung zeihen, wenn wir bei
einem naheliegenden Vergleich zwiſchen unſerer erſten
Ueberſee- Expedition und ihrem Gallipoli- Unternehmen zu
einem für ſie nicht ſchmeichelhaften Ergebnis gelangen.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Die Ernährung des deutſchen Volkes
Die Ausſ ich ten für die Ernährung des deutſchen Volkes

in der kommenden Winterszeit ſind gün ſt i g. Das iſt die frohe
Botſchaft, die unſerer Bevölkerung von kundiger und maßgebender
Stelle zuteil wird. Jn der Beſprechung der Miniſter der Landes-
vegierungen, die unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Waldow
im Reichsamt des Jnnern den WVirtſchaftsplan für 1917,18
beraten hat, herrſchte übereinſtimmend die Anſicht, daß u nſere
Ernährung für die Zukunft völlig geſichert iſt.Die Grnährungsſchwierigkeiten des harten und langen vorigen
Winters, die uns die ungünſtige Ernte von 1916 gebracht hatte,
ſind noch in friſcher Erinnerung und ließen unſere Bevölkerung
mit Sorgen dem neuen, dem vierten Kriegewinter entgegenſehen.
Die diesmaligen ausreichenden Ernteergebniſſe in den Haupt-
nahrungsmitteln Getreide und Kartoffeln haben dieſe Sorgen
von uns genommen. Die Brotzuteilung hat wieder
etwas erhöht werden können, auch die Beſchaffertheit des
Brotes hat ſich verbeſſert. Die Kartoffelzufuhren ſind
gegenwärtig ſo reichlich, daß die Gemeinden auf mehrere
Wochen im voraus die zuzuteilenden Mengen mit einem Mal
der Bevölkerung zur Verfügung ſtellen können. Der außerordent-
lich von der Witterung bigünſtigte Sommer hat es auch mit ſich
gebracht, daß die Kartoffeln zur Einlagerung beſſer greignet ſind
als im vorigen Winter nach einem ſehr naſſen Sommer, auf den
die geringe Haltbarkeit und das ſchnelle Verderben großer Vorräte
zurückzuführen war.

Ein ſehr günſtiges Bild hat der bayeriſche Miniſter des
Jnnern Dr. v. Brettreich in einer Unterredung mit einem
Vertreter eines Berliner Blattes entworfen. Der Miniſter ver
wies zwar darauf, daß die Ern!cerhehungen noch nicht abge-
ſchloſſen ſeien, faßte aber ſein Urteil doch ſchon dahin zuſammen:

„Meines Ergcktens wird der kommende Winter in den
Ernährunosverhältniſſen beſſer ſein als der vorjährige. Wir
haben in Bayern eine ſehr gute HKartoffel- und gute
Brotgetreide- und ſind auch mit der Futterernte zum iſt
zufrieden; die Gemüſceernte iſt aut und die Obſternte
ausgezeichnet. Untere Erntegusſichten ſind aber auch in
gang Deutſchland zumeiſt beſſer als im Voriahre. Auch aus
Oeſterreich höre ich, daß das Brotgetreide dort und in Ungarn
nichts zu wünſchen übrig laſſe. Am wenigſten ſind wir mit
Fleiſch und Fett verſorgt. Wir baben gegenwärtig ſo große
Kartoffelzufuhren, daß man oft nicht weiß, wohin damit.“

Sogar die Aufhebung der Kartoffelbuteilung könnte unter
Umſtänden. „wenn es ſo fortoeben ſollte“, nicht außer dem Be
reich der Möglichkeit liegen. Jm ganzen lautete die Meinung
des Miniſters v Brettreich, der ſelbſt an der Beratung im
Reichsamt des Innern teilnenommen hat, dahin:

„Wir können dem nächſten Winter im ogngzen beruhigt
entgegenſeßen und den Kopf hoch halten. Wir ſind im Kriege
und eingeſchloſſen; da muß jeder Entbeßrungen auf ſich neßmen.
Die Grnährungiſt aber geſichert und wir kom-
men ganz beſtimmt durch. Das gibt für das
ganze ReichDaß an der beſſeren und reichlicheren Ernsſruno vor allem

unſere Helden an der Fron beteiligt werden, iſt ſeſſtverſtäpd-
lich und wird beſonders von der ganzen Heimat mit Freude be
grüßt werden. Die Front iſt uns ein Muſter an Aus
harren und Durch halten. Auch die Heimarmee
muß und kann durchhalten bis zum glücklichen Ausgang des

Krieges zum Segen unſeres geliebten

Sur Einnahme von Oeſel
Berlin, 19. Okt. Zu der Unternehmung auf Oefel

erfahren wir weiter:
Nachdem die Seeſtreitkräfte bei Pammerort die erſten

Truppen an Land geſetzt hatten, radelten dieſe wenige hundert
Mann mit größter Beſchleunigung nach Oſten, um den Brücken
kopf von Orriſſa zu nehmen, der den Damm nach der Jnſel
Moon beherrſcht, um ſo die auf Oeſel befindlichen Truppen ab
zuſchneiden. Da ſie ohne Geſchütze vorgingen und die Ruſſen
bald die große Gefahr erkannten, warfen ſie ſich ihnen mit großer

Ueberlegenheit entgegen, ſo daß die Radfahrer, trotzdem ſie
mehrere hundert Gefangene und große Veute gemacht hatten, den
Brückenkopf nicht halten konnten. Sehr ſchlechtes Wetter ver
zögerte leider die Ausladung der Geſchütze bei Pammerort um
einen koſtbaren Tag. Es kam daher darauf an, daß die deutſchen
Seeſtreitkräfte ſo ſchnell wie möglich in das Kaſſar Wie
vordrangen, um den Damm bei Orriſſa unter Feuer nehmen zu
können. Die navigatoriſchen Verhältniſſe waren hier jedoch
denkbar ſchwierig. Zunächſt mußte der Soeboſund ausgelotet
und befeuert und dann die zahlreichen Minenſperren weggeräumt
werden. Aber auch nachdem die Durchfahrt feſtgeſtellt und ge-
ſichert war, konnten nur leichte Seeſtreitkräfte in das Kaſſar
Wiek eindringen, während die ruſſiſchen Zerſtörer an den im
Großen Moonſund liegenden Linienſchiffen, Panzerkreuzern und
Panzerkanonenbooten einen Rückhalt finden konnten. Mit
fieberhafter Arbeit machten ſich ſofort, nachdem Toffri
niedergekämpft war, Minenſucher und Torpedoboote an
die Arbeit, die Fahrt nach Oſten durch den Sund frei zu machen.
Flachgehende Boote fuhren lotſend voran. Unaufhörlich wieder-
holten ſich die manotonen Rufe der Lotſen, die die jeweilige
Waſſertiefe meldeten. Als nach getaner Arbeit die deutſche Tor
pedoflottille ſich zum Durchbruch anſchickte, empfing ſie in dem
engen Sund das wohlgezielte Schnellfeuer ruſſiſcher Zerßörer,
die ſich auf dieſe Flotte genau eingeſchoſſen hatten. Die Lage
war äußerſt ungemütlich. Die Fahrrinne war nur wenige
Meter breit und außerdem ſo flach, daß die Boote nur ganz lang
ſam fahren konnten. Trotzdem färbte ſich das Waſſer am Heck
gelb und dunkel von dem aufgewirbelten Grundſchlamm. Rings
um die Boote ſchlugen die ruſſiſchen Granaten ein, überall ſtiegen
hochſchäumende Waſſerſfäunlen auf. Ein deutſcher Kreuzer
griff zwar über den Sund herüber mit ſeinen ſtärkeren Ge-
ſchützen in den Kampf ein, konnte aber, da das Waſſer ſo flach
war, nicht nahe genng herankommen. Endlich hatte die deutſche
Flottille die gefährliche Enge ohne Verluſ paſſiert
und ging nun mit hoher Fahrt dem Feinde entgegen.
Kaum jagten die erſten deutſchen Granaten über das Waſſer, als
das Feuer der ruſſiſchen Zerſtörer unſicher zu
werden begann. Bald drehten ſie ab und ſuchten mit öſtlichem
Kurs bei ihren Linienſchiffen Schutz. Noch einmal kam das Ge-
fecht zum Stehen, als das ruſſiſche Panzerkanonenboot „Cro-
ber y“ in den Kampf eingriff. Die deutſchen Torpedoboote gingen
mit höchſter Fahrt ſo dicht an das Panzerkanonenboot heran, bis
ſie es mit ihren 10,5 Zentimeter-Geſchützen faſſen konnten. Nach
dem der „Crobry“ mehrere Volltreffer erhalten hatte, drehte
er ab.

Jm weiteren Verlauf kam es nochmals zu einem
kurzen Gefecht zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Torpedo-
booten, wobei das ruſſiſche Torpedoboot „Grom“ von uns ge-
nommen wurde. Bei dem Verſuch, es in den Hafen einzu-
ſchleppen, kenterte es jedoch, da es ſtark beſchädigt war. Die
Ruſſen flüchteten nun in den Großen Moonſund, wohin ihnen
die deutſche Flottille wegen der Minengefahr und der dort liegen-
den Großkampfſchiffe nicht folgen konnte. Der Zweck war jedoch
erreicht. Die Nordküſte von Oeſel war als Nachſchu b-
linie der Armee geſichert und die Bedrohung der
deutſchen Radfahr- Abteilung bei Orriſſa durch die
ruſſiſche Flotte im Rücken verhindert.

Der Reichskanzler in Mitau
Kowno, 19. Oktober. Aus Mitau wird der Korreſpon-

denz B. unterm 18. Oktober gemeldet: Die Hauptſtadt Kurlands
hatte geſtern die große Freude, den Kanzler des Deutſchen Reiches
in ihren Mauern begrüßen zu dürfen, nachdem ſchon ſeit länge-
rer Zeit ſein Beſuch in Ausſicht geſtellt geweſen war. Auf dem
Bahnſteig hatten ſich die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden
zum Empfange eingefunden. Nach herzlicher Begrüßung und
Vorſtellung wurde in die Stadt gefahren. Jm Kaſino des Ver-
waltungsgebäudes in der Bachſtraße waren inzwiſchen die Vor-
bereitungen zu einem einfachen Bierabend getroffen worden, der
nach dem Eintreffen der Gäſte gegen 8 Uhr ſeinen Anfang nahm
und in harmoniſcher Weiſe verlief. Der Reichskanzler
nahm bei Tiſch zwiſchen Exzellenz Harlou und dem Chef ver
Verwaltung von Goßler Platz. Kurz nach 9 Uhr fand ſich
eine große Anzahl von Herren des baltiſchen Kreiſes ein, an die
eine beſondere Einladung ergangen war und bald ſah man überall
zwangloſe Gruppen in lebhafter Unterhaltung. Der Reichs-
kanzler zog einige Herren beſonders ins Geſpräch.

Am Morgen darauf trat der Gaſt im Kraftwagen eine
Fahrt nach Riga an.

Neues Miniſterium in Chile
Bern, 18. Oktober. Jn Chile iſt ein neues

Miniſterium gebildet worden, dem hervorragende Mit-
glieder aller Parteien angehören. Die Reſſorts ſind wie
folgt verteilt: Jnneres: Eliodoro Janner; Aeußeres:
Suares Mufjica; Unterricht: Arturo Alonparte; Finanzen
Ricardo Culas; Krieg: Oscar Viel; Jnduſtrie: Malaquias
Concha.

Nach der Zuſammenſetzung des Miniſteriums iſt an
zunehmen, daß die ſtrikte Neutralitätspolitik
Chiles fortgeſetzt wird.

Das nene ſchwediſche Kabinett
Stockholm, 19. Okt. Der König hat das Entlaſſungs-

geſuch des Miniſteriums Swartz angenommen.Das neue Miniſterium Eden hat den Eid geleiſtet.
Miniſterpräſident und Miniſter ohne Portefeuille iſt Eden
(liberal), Miniſter des Aeußern: Kellner (nicht im Reichstag),
Finanzen: Löfgren (neugewählter Reichstagsabgeordneter, libe
ral), Krieg: Nielſen (liberal), Marine: Palmsvierna (Sozialiſt),
Jnneres: Schotte (liberal), Juſtiz: Branting (Sozialiſt), Unter
richt: Ryden (Sozialiſt), Landwirtſchaft: Peterſon in Paboda
(liberal), ohne Portefeuille: Petren (liberal) und Enden, Pro-
feſſor der Rechte in Upſala (Sozialiſt), beide nicht im Reichstag.

Geſunfener franzöſiſcher Dampfer
Bern, 19. Okt. „Matin“ meldet aus Le Havre: Der

Dampfer „Hirondelle“, 1648 Tonnen, iſt nachts aufgelaufen
und geſunken. Man iſt ohne Nachricht über den Verbleib
eines Rettungsbootes mit dem Kapitän, 5 Mann der Beſatzung
und drei Kanonieren.

Verlorener engliſcher Schleppdampfer
London, 19. Oktober. Amtlich. Der Schlepper „Active“

aus Buckts (Schottland) ging in engliſchen Gewäſſern ver
loren. Die ganze Beſatzung von 11 Mann ertrank.

Nene engliſche Brutalität gegen Holland
Amſterdam, 19. Okt. Aus Ymuiden wird gemeldet,

daß ein hol ländiſcher Dampftrawler von einem
engliſchen Kriegsſchiff in weſtlicher Richtung mitge-
nommen worden iſt.

Die Neutralität Belgiens
im franzöſiſchen Lichte

Es iſt bekanntlich eine der beliebteſten Behauptungen
Gegner, wir hätten die Neutvalität Belgiens verletzt.
Neutvalität Belgiens überhaupt nicht beſtand, üeg

daß

a deut.
chte des

Angliederung an Frankreich vom damaligen Prin
präſidenten, ſpäteren Kaiſer Napoleon III., unterzeichnet wurde
Eine Armee von 100 000 Mann ſollte in Belgien einfallen, und
mit Hilfe einer zwangsweiſen Einführung des allgemeinen
Stimmrechts das vollzogene Verbrechen ſanktioniert werden
Napoleon ließ den Plan dieſes im letzten Augenblick wieder zu.
rückgezogenen Beſchluſſes niemals wieder fallen. Die geſamte
fvangöſiſche Preſſe arbeitete darauf hin, und am 25. Juli 16
überveichte der franzöſiſche Geſandbe Benedeiti Bismarck einen
Vertragsentwurf, in dem Preußen ſich verpflichten ſollte, Frankf.
reich die Erwerbung Luxemburgs, das ebenſo neutral war wie
Belgien, zu erleichtern und Frankreich Waffenhilfe zu leiſten
wenn Napoleon III. „durch die Lage der Dinge gezwungen ſein
ſollte, ſeine Truppen in Belgien einmarſchieren zu laſſen, ode-
es zu erobern.“ Dieſe Pläne Napoleons waven jedoch nicht etwa
ſeine gang perſönlichen, dewn nachdem Frankreich längſt Republiy
war, erklärte der franzöſiſche Miniſter in London, Herr de
Broglie, Deu'ſchland könne die volle Anerkennung des Beſitzes
ElſaßLothringens erreichen, wenn es Belgien Frankreich über.
laſſe, und Herr de Girardin ſchrieb: „Hätte Frankreich 1870 ge,
ſiogt, dann hätte die ganzze Welt rückhaltlos gebilligt, daß Belgien
franzöfiſch geworden wäre.“

Aber nicht nur die Angliederung Belgiens an Fronkreich
als ſtändiges Ziel der franzöſiſchen Ausdehnungspolitik ſprich
für Frankreichs Abſicht, die belgiſche Neutvalität zu mißnchten,
Gs beſteht kein Zweifel darüber, daß Frankreich einen Einmarſch
in Belgien im Falle eines Krieges mit Deutſchland von jeher
geplant und gutzeheißen hat. Schon im Jahre 1840 ließ die
frangöſiſche Regierung dem König der Belgier wiſſen, daß, wenn
Belgien ſich im Falle eines Krieges mit Deutſchland nicht in den
Stand ſetze, ſeine Neutralität nachdrücklich zu verhböeidigen,
Frankreich ſich gezwungen ſähe, das belgiſche Gebiet ſogleich bei
Ausbruch der Feindſeligkeiten zu beſetzen. 1870 wurde die
gloiche Erklävung abgegeben, und der belgiſche Oberkomman-
dievende, Generalleutnant Chazal, berichtete im Jahre 1871 über
die Abſicht des franzöſiſchen Generals Wimpffen, in Belgien
einzufallen. Dieſer und ſeine Generalſtabsoffizieve hätten rund
heraus erklärt, man würde dieſen Plan ausgeführt haben, wenn
die belgiſche Grenge nicht ſo gut bewacht geweſen wäre, daß
jeder devartige Verſuch abgewieſen werden konnte. Auch Mac
Mahon hat vor der pavplamentar iſſchen Unterſuchungskommiſſ'on
erklärt, im Falle des Nichtgelingens des Rückzuges bei Mézière
(1870) ſei der Armee noch immer das letzte Hilfsmittel, der
Ginbruch in Belgien, übrig geblieben.

Franzöſiſche Militä ſchriftſteller faſſen ſtets eine Verletzung
der belgiſchen Neutralität ins Auge. So D. Mazade(L'Europe et les neutralités, 1893), La France Militaire un
Journal des Sciences Militaires. Der Kommandant Joſſet ſpricht
ſogar in einer Abhandlung von dem tvraditionellen Weg durch
Belgien und ſagt, es iſt kaum anzumehmen, daß eine Armee von
etwa 100 000 Mann ihre Waffen vor einigen belgiſchen Soldaten
niederlegt, nur aus Achhumg vor der Neutrvalität.
ſprechen ſich die Franzoſen M. Moch, Molard und die Reyvue
d' Infanterie francçaise 1891 aus. Alle dieſe Aeußerungen finden

denen Denkſchrift des belgiſchen Oberſten Ducarne vom Jahre
1900, der ſeinerſeits ausdrücklich ſagt: „der gerade Weg nach
Berlin führt durch Belgien.“ Er ſolbſt ſteht allerdings auf dem
Standpunkt, daß Belgien ſeine Neutralität bewahren muß. Aber
das war im Jahre 1900. Seitdem hat ſich die belgiſche Regierung
anders beſonnen. Belgien war bei Ausbruch des Krieges nicht
mehr neutral, und weder Frankreich noch Gngland hatten die
Abſicht, Belgiens Neutvalität zu achten.

Glyzerinknappheit in England
Die Glyzerinfvage macht den Engländern Schwierigkeiten

Für die erſten 8 Monate das Jahres 1917 weiſt die Statiſtik eine
Einfuhr von 20 300 engl. Ztr. auf, während im gleichen Zeitraum
von 1915 die Einfuhr 95 700 engl. Ztr. betragen hatte.

Angeſichts dieſer Tatſache erſcheint es nicht wunderbar daß
die engliſche Regierung eine ſtrenge Kontrolle über alle Beſtände
eingeführt hat. „Die Notwendigkeit, alle Arten von Exploſiv-
ſtoffen in größten Mengen zu erzeugen, wird nicht geringer,
ſondern mit dem Fortſchreiten des Krieges größer, und es iſt im
Augenblick nicht leicht, die Munitionsfabriken mit ſo viel
Glyzerin zu verſorgen, wie ſie benötigen“, ſo ſchreibt ein vor
wenigen Wochen erſchieneneis Blatt. Selbſt die Apotheken ſind
gewarnt worden, ihre keinen Beſtände von Glyzerin nur für be-
ſondeve Zwecke zu benutzen und wenn irgend möglich, Erſatz
mittel in Anwendung zu bringen. Das betreffende Fachblatt
weiſt darauf hin, daß der gewöhnlich genannte Preis für
Glyzerin „nicht als Wertmeſſer angeſehen werden dürfe, ähnlich
wie ſehr viele andere, nur nominelle Preiſe, welche man tag
täglich ſehe.“ Das Blatt weiſt an den amerikaniſchen Preiſen,
welche nicht bloße Scheinpreiſe ſind, die wirkliche Wertſteigerung
des Glyzerins nach. Jm Auguſt 1914 betrug der Preis an-
nähennd 89 sh. p. Ztr. Jm Januar 1916 war er auf 252 sh. p.
Ztr. geſtiegen. Jetzt iſt der Preis 304 sh. p. Ztr. Es hat alſo
ſeit dem Kriegsbeginn eine Steigevuwg um mehr als 200 Proz.
allein in dem Aukfuhrlande ſtattgefunden. Sehr beachtenswert
iſt die Bemerkung des Fachblattes, aus welcher ſich ergibt, daß in
Engband nominelle Preiſe in den Preisliſten erſcheinen, welche
für den tatſächlichen Mark verkehr gar nicht mehr maßgebend
ſind, da zu dieſen Preiſen überhaupt keine Ware gehandelt wird
oder erhältlich iſt. Man ſollte dieſe Tatſache auch bei der Be
urteilung von Preiſen anderer engliſcher Waren ſtets im Auge
behalten!

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 19. Okt. nachmittags: Die Nacht war verhältnismäßig ruhig
an der Front nördlich der Aisne, in der Gegend der Hochflächen
und auf dem rechten Maasufer, in den Abſchnitten der Höhe 84
und des Le ChaumeWaldes, wo lebhafte Artillerieunternehmun-

en auf beiden Seiten ſtattfanden. Wir vereitelten einen feind
lichen Handſtreich in Richtung Bezonvaux und zerſprengten eine
Patrouille, die an einen unſerer kleinen Poſten des AireTales
heranzukommen ſuchte. Geſtern abend gegen 635 Uhr machten
feindliche Flugzeuge einen neuen Angriff auf Nanch und warfen
mehrere Bomben ab, die einige Opfer unter der bürgerlichen Be
völkerung forderten. Jm Laufe des 17. Oktobers wurden ſech
deutſche Flugzeuge zerſtört, fünf fielen ſteuerlos in ihre Linien
Unſere Vombenflugzeuge führten mehrere Streifen aus.Bahnhöfe von Courcelles, Diedenhofen, Mezières, Neveant und
Naiville (7), die Werke von Hagendingen, zahlreiche Munitions
lager und Biwaks wurden ausgiebig mit Geſchoſſen beworfen.

Die auſtraliſch-transatlantiſche Eiſenbahn
Rotterdam, 19. Oktober. Dem „Nieuw. Rott. Court.“ zufolge

wird der „Exchange Telegraf Company aus Melbourne gemeldetdaß die au aliſche transatlantiſche Eiſenbahn, die beinahe 6400
ailemetet e iſt, jetzt beendet worden iſt.
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liches Ergebnis zu verzeichnen.
f erſten Kriegsanleihen übertroffen, die ſechſte nahezu

936 000 M., auf die 2.

provinz Sachfen und Umgebung

Die 7. Kriegsanleihe
Bezirk der Reichsbankſtelle Halle wurden

7. Kriegsanleihe 190 557 900 M. gegen 193 495 000
bei der 6. Kriegsanleihe, gezeichnet. Auf die ſe ch s

ab anknebenſtellen entfallen davon folgende
träge:

Bitterfe“ d
s wurden 10 092 300 Mk. gezeichnet gegen 9 643 000

die 6., 8 278 000 M. auf die 5., 8 436 000 M. auf
9695 000 M. auf die 3., 6 936 000 M. auf die 2. und

Iboo M. auf die 1. Kriegsanleihe.
das Ergebnis iſt alſo glänzend es übertrifft das
„6 und der 3. Kriegsanleihe.

Eisleben
es wurden 11 364 400 M. gezeichnet gegen 11 821 600 M.

Nodö M. bei der 3, 8800 000 M. bei der 2. und6., 9 905 000 M. bei der 5., 13 434 000 M. bei der 4.,

z1000 M. bei der 1. Anleihe.
ger diesmalige Betrag bleibt zwar hinter den Zeich
en auf die 3. und 4. Anleihe nicht unweſentlich zurück,

n aber der Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe ziem
nahe.

Naumburg
die Zeichnungen beziffern ſich auf 9447 600 M. Auf

Anleihe wurden gezeichnet 9 909 400 M., auf die 5.
5000 M., auf die 4. 7 843 000 M., auf die 3. 9 199 000

t auf die 2. 7 828 000 M. und auf die 1. 3 459 000 M.
das ſehr gute Ergebnis übertrifft das der fünf erſten

leihen und kommt dem der 6, ziemlich nahe.

Weißenfels
Es wurden 7 414 400 M. gezeichnet gegen 7 683 600 M.
die 6., 5 493 000 M. auf die 5., 5 522 000 M. auf die A4.,

b9000 M. auf die 3., 5580 000 M. auf die 2. und
000 M. auf die 1. Anleihe.
Wie Naumburg, ſo hat auch Weißenfels ein ſehr er-

Auch hier werden die

icht.

Wittenberg
die Zeichnungen belaufen ſich auf 11 372 500 M. Auf

Kriegsanleihe wurden gezeichnet 10 721 700 M., auf
5. 9349 000 M., auf die 4. 9944 000 M., auf die 3.

9278 000 M. und auf die l.
3000 M.
Das überaus glänzende Ergebnis übertrifft das der

Anleihe noch um 650 800 M. und bleibt nur heute dem
z. zurück.

Cöthen
hier wurden 6 416 700 M. gezeichnet gegen 7 650 800 M.
fdie 6., 4 800 000 M. auf die 5., 7 859 000 M. auf die A.,
6000 M. auf die 3., 6 928 000 M. auf die 2.
6000 M. auf die 1. Anleihe.
Das Ergebnis bleibt nicht unbeträchtlich gegen das
6, 4., 3. und 2. Kriegsanleihe zurück. Gegen die '6.
en 1234 100 M. weniger gezeichtet, was ungefähr der

ine entſpricht, welche die ſechs Nebenſtellen gegenüber
6. Kriegsanleihe im Rückſtande geblieben ſind

23 100 M.).
d

t Nerſeburg, 19. Okt. Infolge militäriſcher Werbung ſindh die Vertrauensmänner der Garniſon vom an ſind
burg mit Hilfe aller Beteiligten, insbeſondere der vom
ſturmBatailloei zur Verfügung geſtellten Leute, von
zeichnern 535 Millionen Mark gegen 334 Millionen Mark

der 6. Anleihe zuſammengebracht worden. Das Landſturm
ilon iſt daran mit 43 Millionen Mark beteiligt, das Lager

Nillion 100 000 M. und das Reſervelazarett mit 60 000 M.
h erhöht ſich das Zeichnungsergebnis in Merſeburg

m

und

(Nachdruck verboten.)

Geheimniſſe und Wunder
Von Gertrud von Stokmans.

„Na alſo,“ meinte der junge Offizier beruhigt. „Die Sache
ſo einfach wie möglich. Was hat unſer damaliges Zu
enſein mit dem verſchwundenen Pantoffel zu tun?
„Möglicherweiſe ſehr viel,“ war ihre ſchnelle Erwiderung.

Viertelſtunde iſt eine lange Zeit für jemand, der ſie zu
n weiß, und vielleicht war es auch eine halbe. Jedenfalls
e eine Perſon, welche die Vorgänge beobachtete und die
genheit mit Geiſtesgegenwart nutzte, ſehr gut während dieſer
in den zweiten Stock hinaufgehen, den Vorhang zurück

J W ſich unbemerkt mit dem geſtohlenen, Pantoffel wieder

Engelbert nickte. „Jch gebe das zu,“ ſagte er, „glaube es
nicht. Wenn der Dieb von außen kam, muß Katzen

n gehabt haben, denn es war ſchon dunkel, und außerdem
alles orientiert geweſen ſein, ſowohl über Onkel Eberhards
enheit, wie auch über die Lage der Zimmer und den Jnhalt

leinen Kapellchens. Die Gewandung und die Krone der
n Kümmernis ſind allenthalben mit bunten, blitzenden
en beſetzt, aber nicht einer fehlt. Der Dieb, wenn ein
r überhaupt vorhanden war, hat nur den goldenen Pan-
genommen, weil er wahrſcheinlich wußte, daß dieſer allein

und koſtbar ſei.“
„Oder“, warf Graf Eberhard ein, „weil er allein loſe auf
Altar ſtand und bequemer einzuſtecken und mitzunehmen
„Inmerhin glaube ich nicht, daß jemand plötzlich von außen
rungen iſt und die heilige Kümmernis beraubt hat. Wo-
lte dieſer jemand mit einem Mal gekommen ſein? Das
war ſonſt immer verſchloſſen, und niemand konnte ahnen,
ſtelle am Abend hinausgehen und die Tür offen laſſen

Ein Fremder aber, der herumlungerte und auf eine
Prheit wartete, ſich zu bereichern, hätte nicht den Weg zu
S im Kapellchen gefunden, ſondern eher im Eßzimmer
Silber geſucht. Mithin iſt die ganze Sache ſo unwahr
h wie möglich, und wir ſtehen nach wie vor vor einem

Das Eſtelle, im Verein mit mir, mit der Zeit löſen wird,“
i Enaelbert vertrauensvoll und ſah ſeine Braut zärtlich
wundernd an. „Wir werden in den nächſten Tagen
und wieder alles durchſuchen, und wenn wir den Pan-

nicht finden, darüber nachdenken, was wir zu ſeiner
rlangung tun können.

das junge Mädchen erklärte ſich bereit dazu, meinte dann
ſei doch richtiger, wenn ſie das ſchützende Dach verlaſſe,

auf 145 Millionen Mark. Bei der a 77 Provinzialkbank in Merſeburg wurden außerdem 19 275 700 M.,
einſchließlich 5 Millionen KriegsanleiheVerſicherung, gr.

s. Aken, 19. Okt. (Die Zeichnung auf die 7. Krieg s-
anleihe) ergab bei der Mitteldeutſchen Privatbank und den
übrigen Bankinſtituten insgeſamt 420 000 M.
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Der Krieg und die Krieger
tz. Wahlhauſen a. d. Werra, 19. Okt. Geldentod.)

Genau an dem Tage, an dem vor einem Jahr in Rußland ſein
jüngerer Bruder, ein Fähnrich, den Heldentod ſtarb, nämlich am
4. Oktober, hat Leutnant und Kompagniefiührer Karl Bonſack,
Sohn von Pfarver Bonſack, nach eben vollendetem 23. Lebens
jahre ſein Leben fürs Vaterland geopfert. König Ludwig von
Bayern hatte dem Tapferen perſönlich das bayeriſche Verdienſt
kreug für Tapferkeit an die Bruſt geheftet. Leutnant Bonſack
war Ritter des Eiſernen Kveuges 1. und 2. Klaſſe.

Meuſelwitz, 19. Okt. (Der Luftflottenverein
deutſcher Frauen) vollzog in ſehr ſtark beſuchter Ver
ſamm ſeine Gründung. Es haben ſich bereits über 300
Mitglieder angeſchloſſen. Eine Anzahl Körperſchaften und
Bürger ſchenkten dem jungen Vevein über 1000 M. Der Betrag
wurde zur Kriegsanleihe gezeichnet.

x. Domnitz, 18. Okt. (Zum Beſten der Kriegs-
beſchädigtenfürſorge) findet am Sonntag nachmüttag
4 Uhr ein Kirchen konzert und am Abend 8 Uhr in Dalen a
ein Saglkonzert ſtatt. Da es ſich in beiden Fällen um ge
haltvolle Darbietungen ausgezeichneter Kräfte handelt, darf auf
zahlreichen Beſuch gevechnet werden. Bei der Sorge un unſere
Kriegsbeſchädigten handelt es ſich um ein Werk, wie es ſchöner
umd edler nicht gedacht werden kann.

Kirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

s. Aken, 19. Okt. (Der älteſte Einwohner unſerer
Stadt.) Der Privatanann Fr. Schuſter iſt im Alter von
94 Jahren geſtorben. Jm Jahre 1844-1846 hatte er im
Jnfanterie- Regiment Nr. 27 in Magdeburg gedient und 1849 an
dem Feldzug in Baden teilgenommen.

n. Cöthen, 19. Okt. (Ein Veteran des Handwerks.)
Der Obermeiſter der hieſigen Fleiſcherinnung Auguſt Marg-
gvaf, feiert in voller Rüſtigkeit ſeiwen 80. Geburtstag.
Der Jubilar, der jetzt noch unermüdlich in ſeinem Gewerbe tätig
iſt, konnte ſchon im Auguſt 1914 ſein 50jähriges Meiſter und
gleichzeitig ſein 25jähriges Obermeiſter- Jubiläum begehen. Die
Jnnung überreichte dem greiſen Obermeiſter ein wertvolles
Angelbind.

J

Verſchiedene Vachrichken
i. Bitterfeld, 19. Okt. Richtpreiſe für Getränke.)

Trotzdem daß das Bier immer „dünner“ geworden iſt und nach
dem bereits der Bundesrat vor langer Zeit Ergeuger-Höchſtpreiſe
für Büer ſfeſtgeſetzt hat, iſt von einem Sinken der Preiſe beim
Ausſchank in Gaſt und Schankwirt ſchaften bislang nichts zu
merken; das Gegenteil iſt ſogar oft der Fall. Aehnlich ſteht es
mit vielen anderen Getränken. Wemn auch allgemein nicht ver-
bannt werden ſoll, daß auch die Auslagen der Wirte für Licht und
Feuevung ſich erhöht haben, ſo ſteht der Preis oftmals doch in gar
keinem Verhältnis zu dem wirklichen Wert der Getränke, bei
reichlicher Bevechnung aller Unkoſten. Nunmehr hat ſich die
Preisprüfungsſtelle in ihrer letzten Sitzung der An-
gelegenheit angenommen. Sie ſetzte nach eingehender Prüfung
für die Stadt und den Kreis Bitterfeld folgende
Richt preiſe für den Ausſchank und Verkauf in Gaſt und
Schankwirtſchaften feſt: Für Bier bis 3 Stammwürze: 1 Glas
mit einem Jnhalt von 0,2 1 10 Pf., bei 0,3 1 15 Pf. und
bei 0,35 1 20 Pf., für Bier mit mehr als 3 Stammwürze
(bayeriſches) dürfen 5 Pf. mehr genommen werden, und zwar
bei einem Glaſe von 0,2 1 15 Pfi, bei 0,3 1 20 Pf. und bei
0,35 1 25 Pf. Es darf ferner koſten 1 Glas Zitrone 20 Pf.,
1 Taſſe Haffee 20 Pf., Tee 30 Pf. und eine „ſüße Weiße“ 20 Pf.

n. Cöthen, 19. Okt. (Ueber die Schwierigkeiten
der Lebensmittelverſorgung) ſprach in einem
öffentlichen Vortrage Oberbürgermeiſter Dr. Heymann. Er
legte die tieferen Urſachen unſerer Einſchränkungen dar und be
handelte u. a. Einfuhr, Grzeugumg, Beförderungsweſen, Unter
verteilumg, Wirkung der Maſſenübertretaumg der Verordnungen
und die Grenze zwiſchen Tierhaltumg und Menſchenernähvung.
Gs zeigte ſich dabbei, daß die Dinge vielfach doch anders liegen,
als mam zu denken ſich gewöhnt hat.

um den Gang der Unterſuchung nicht aufzuhalten, und ihre
wochenlange heimliche Anweſenheit im roten Turm zu verraten.

Einen Augenblick lang war Graf Eberhard verſucht, das
Anerbieten anzunehmen, und ſich dadurch die Freiheit der Be
wegung zuxückzugewinnen, aber dann ſiegte ſeine Ritterlichkeit
und Herzensgüte über alle anderen Erwägungen, und er bat
Eſtelle auf jeden Fall zu bleiben. Jm Grunde hatte ſich ja
ihre Notlage noch nicht im geringſten geändert, und wenn ſie
auch ging, ſo half das nicht viel. Daß ſie dageweſen war,
konnte man der Polizei doch nicht verheimlichen. Sein Neffe war
auch ganz ſeiner Meinung, indeſſen innerlich ruhig wurde Engel-
bert trotzdem nicht. Der Gedanke, daß man Eſtelles Anweſen-
heit ſchließlich doch erſpähen, und dieſes engelreine Weſen in
irgendwelche Beziehung zu dem Pantoffeldiebſtahl bringen könne,
quälte ihn unſäglich, und voll trüber, ſchwerer Gedanken begab
er ſich zu ſpäter Stunde auf die Heimfahrt in ſeine Garniſon.

Ueber der Maienburg wehte die Freudenflagge, und der
Prinz ſowie einige der Gäſte waren noch immer da, aber aus
der Ferne drang ein Mißton in die frohe Stimmung hinein, und
die Gräfin Turner befand ſich in großer Aufregung.

Durch Marie Luiſens Verlobung und die nachfolgenden Feſt
lichkeiten war ſie ſo in Anſpruch genommen worden, daß ſie
keine Zeit gehabt hatte, an ihren kranken Schwager Rainer zu
denken, und nun kam ein Telegramm von Timm, dem alten
Diener, welcher den Heimgang ſeines Herrn meldete. Ein Blut
ſturz hatte ſeinen Leiden plötzlich ein ſchnelles Ende bereitet, und

ſo kam ſein Tod, wenn auch lange erwartet, doch ihr und anderen
überraſchend.

Der erſten Depeſche folgte bald eine zweite von dem Juſtiz
rat Doll, dem Teſtamentsvollſtrecker und Sachwalter des Ver-
ſtorbenen. Sie war eigentlich für deſſen Tochter beſtimmt, aber
Sabett konnte die Todesnachricht nicht ohne weiteres empfangen.
Sie mußte erſt ſorgſam und ſchonend vorbereitet werden, und
das war unter den obwaltenden Umſtänden nicht leicht.

Die Gräfin hätte dieſe heikle Aufgabe gern ihrem Sohne
Engelbert überlaſſen. Er wäre am erſten in der Lage geweſen,
Sabett in der rechten Weiſe aufzuklären, aber der junge
Qffizier war gerade in dieſen Tagen durch den Dienſt an die
Garniſon gebunden, und ſie durfte keinesfalls auf ihn zählen.
So nahm ſie denn in ihrer reſoluten Weiſe die Sache ſelbſt in
die Hand und machte dabei, zum erſten Male in ihrem Leben,
die Entdeckung, daß ſie den Anforderungen der Stunde nicht
gewachſen war.

Seit ihrer Rückkehr aus Mainz hatte Sabett mehr denn
je ihr eigenes, inneres Leben gelebt. Das Bild des liebens-
würdigen, temperamentvollen Kavaliers im Rokokokoſtüm begleitete
ſie auf allen ihren Wegen. Der Wunſch, ihn wiederzuſehen,

Aus Halle und Umgebung
Halle, 20. Oktober.

Der Halleſche Beamten Ausſchuß
hielt kürzlich eine Sitzung ab, die ſehr zahlreich beſ. war. Der
Vorſitzende forderte zur Zeichnung der auf und
erläuterte die Kriegsanleihe-Verſicherung, die ſich auch für die
Beamten empfehle. Er ſchlug dann vor, daß aus der Kaſſe ein
Betrag für Bücher an die Soldaten bewilligt werde, der
der betreffenden Geſellſchaft zugehen ſoll. Sodann gab er den
Erlaß des Finangzminiſters über die Zulagen der im Ruhe-
ſt an de befindlichen Beamten bekannt. Ein Aufſatz der „Rabatt
ſparvereinszeitung“ wurde verleſen, die Unterſtellungen des
Verfaſſers, des Dr. Schiele Naumburg, hinſichtlich der Be
amten erfuhr ſcharfe Zurückweiſung. An der Abfaſſung der durch
den Vorſitzenden verfaßten Eingaben an die geſetzgebenden
Körperſchaften und an die in Frage kommenden Miniſter fand
ſich nichts zu ändern.

Herr Sperl hielt hierauf einen beifällig aufgenommenenVortrag über die ungeteilte rbe ter bei den
Behörden. Er wies darauf hin, daß eine Anzahl Eiſenbahn
behörden die durchgehende Dienſtzeit über 25 Jahre beſeſſen habe.
Erſt ſeit zwei Jahren war ſie beſeitigt worden. Die Bewährung
der durchgehenden Dienſtzeit ſtehe außer Zweifel. Es ſei unzu
treffend, wenn behauptet werde, der Beamte leiſte bei einer ge-
teilten Arbeitszeit mehr. Redner erläuterte dies. Der Körper
gewöhne ſich auch an die ſpätere Einnahme der Mahlzeit. Jn
den Familien mit ſchulpflichtigen Kindern verurſacht das wohl
einige Störungen, aber man gewöhne ſich bald daran. Der Ein-
wurf, daß der Verbrauch an Nahrungsmitteln, namentlich an
Brot größer ſei, treffe ebenfalls nicht zu. Die Verſchiebung der
Mahlzeiten erfordere keinen Mehrverbrauch. Ungweifelhaft liege
für die Verwaltung eine Reihe von Vorteilen vor. Der Kohlen-
und Lichtverbrauch falle bei der großen Zahl der Behörden ins
Gewicht. Für die Beamten habe die ungeteilte Arbeitszeit erheb-
liche Vorteile. Die Wege zum Dienſt bleiben erſpart.
Straßenbahnkoſten, Schuherſparniſſe fielen ins Gewicht. Die
größere Freizeit laſſe eine Nebenbeſchäftigung im Kleingarten
uſw. zu. Sie geſtatte auch das Wohnen in den Vororten der
großen Städte. Ein Umſtand, der für die Geſundheit des Be-
amten, die auch durch die zuſammenliegende Freizeit nur ge-
fördert werde, ſehr ins Gewicht falle. Wenn Gericht und Ober-
bergamt jetzt während des ganzen Krieges mit gutem Erfolge
daran feſthalten, ſo liege kein Grund vor, bei den anderen
Behörden ſie nicht einzuführen. Er ſchlüge vor, die Zeit von 8
bis 3 Uhr ohne Pauſe anzuraten. Wenn der Staat allgemein
der Erſparnis wegen dazu übergehe, werden auch Private folgen.

An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Ausſprache. Es
wurde auf die auffällige Tatſache aufmerkſam gemacht, daß z. B.
das techniſche Büro der Eiſenbahndirektion die durchgehende
Arbeitszeit habe, die anderen Stellen nicht. Das liege daran, daß
die Deckenbeleuchtung, für die 29 000 Mk. ausgegeben worden
ſei, verſage. Der Widerſtand gegen die ungeteilte Arbeitszeit
gehe von den höheren Beamten aus, vielfach ſeien es lediglich
Bequemlichkeitsgründe. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß bei
den Zerktralbehörden die durchgehende Arbeitszeit nicht bean-
ſtandet werde. Sind die Beamten dort andere Menſchen? Nicht
nur bei den Verwaltungsbehörden laſſe ſich die ungeteilte Zeit
zum Vorteil der Beamten und aus Erſparnisgründen durch-
führen. Den Privaten, beſonders den Geſchäften und kleinen
Haushalten, beſchränke man Kohlen und Licht aufs äußerſte, bei
den Behörden, wo es möglich und rrützlich ſei, geſchehe nichts. Jn
Magdeburg beſtehe die ungeteilte Arbeitszeit bei der Ober-Poſt-
direktion, Regierung, Juſtizverwaltung, Polizei, Zollverwaltung
und anderen Bohörden. Hier in Halle habe eine Reihe größerer
Betriebe dasſelbe Verfahren. Längſt widerlegt ſei die Anſicht,
die Geſundheit leidet. Es wäre geradezu unverſtändlich, weshalb
die Eiſenbahnverwaltung ſich ſo ablehrend verhalte. Die
Gründe, die der Eiſenbahnminiſter ſ. Zt. ihm gegenüber im
Ausſchuſſe für den Staatshaushalt geltend machte, wären nicht
ſtichhaltig. Wenn er aber die durchgehende Arbeitszeit für die
Staatsverwaltung fordere, ſo ſei er nicht damit einverſtanden,
wenn noch außerdem Pauſen für Eſſen gefordert werden.
Solchen Gedanken, die agchtſtündige Arbeitszeit noch zu ver-
kürzen, könne man innerhalb der Beamtenſchaft keinen Raum
geben. Um etwas zu erreichen, ſei eine Eingabe an das Kriegs
amt nötig. So wurde beſchloſſen.

Zu den Ernährungs- und Kohlenfragen gab der
Vorſitzende eine Einleitung. Die Kartoffel verſorgung
für den Wirrter fordere zum Widerſpruch heraus. Di
Eindeckung bis zum 15. März ſei ungenügend. Jn anderen
Städten ſei der Zeitraum weiter gegogen. Ein Zentner reiche
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wurde immer ſtärker und deutlicher, und die zärtliche Liebe und
Verehrung, welche der Prinz für Marie Luiſe empfand, erweckte
in ihr die Sehnſucht, auch einmal ſo geliebt, bewundert und
verwöhnt zu werden. Zwar glaubte ſie in ihrer ſchüchternen
Beſcheidenheit nicht, daß dieſe Sehnſucht ſich jemals erfüllen
werde, aber ſie war doch mit ganz beſtimmten Vorſtellungen
verbunden, ihr Selbſtbewußtſein richtete ſich immer wieder auf
an der unleugbaren Tatſache, daß ſie in Mainz bemerkt und
ausgezeichnet worden war.

In dieſe Erinnerungen und Träume hinein kam eines Tages
die Botſchaft, ſie ſolle ſich in dem Privatzimmer ihrer Tante
einfinden, alſo in demſelben Gemach, in dem ihre erſte wichtige
Unterredung mit jener ſtattgefunden hatte. Mit Zittern und
Zagen folgte ſie dem Ruf. Sie war überzeugt, daß es ſich
dieſes Mal nur um ihre Beziehungen zu Engelbert handeln
könne, und das beunruhigte ſie außerordentlich. Gerade jetzt,
ſeit ihrer Bekanntſchaft mit Doktor Hans von Jeſſenitz, deſſen
Beziehungen zu ihrer Familie ſie ja nicht kannte, hatte ſie e9
als große Erleichterung empfunden, daß Graf Engelbert auf di
Wünſche ſeiner Mutter nur ſcheinbar einging. Nun fürchtet
ſie aber einen direkten Angriff auf ihre beiderſeitige Freihei
ind wenn ſie ſich auch nicht geſcheut hätte, ihr eigenes Wider
ſtreben gegen eine ſolche Verbindung darzutun, ſo durfte ſie
Engelbert doch nicht bloßſtellen und ihm die Möglichkeit rauben,
ſeine Liebe zu Eſtelle hinter der ſcheinbaren Bewerbung um ihre
eigene Hand noch eine Weile ſchützend zu verbergen,

Es kam aber anders, als ſie erwartete. Jhre Tante kämpft
ſelbſt mit einer gewiſſen Unſicherheit, als ſie eintrat, und nach
dem ſie ihr einen Platz angeboten hatte, ſagte ſie zögernd

„Liebe Sabett, Du haſt immer gewünſcht, Näheres über
die Vergangenheit und den Verluſt Deines Vaters zu erfahren,
und ich habe lebhaft bedauert, Deinen Fragen gegenüber ſchweigen
zu müſſen. Meiner Schweſter in Verona iſt es ähnlich ergangen.
Deine Mutter hat uns ganz beſtimmte Weiſungen hinterlaſſen,
welche wir nicht umgehen durften, und ſo waren wir bisher ge
bunden. Nun aber ſind Umſtände eingetreten, die mich zwingen
Dir den gewünſchten Aufſchluß zu geben, und ich hoffe, daf
Du denſelben in der richtigen Weiſe aufnehmen wirſt.“

Eliſabeth Rainer hatte erwartungsvoll zugehört. Nun preß
te ſie die Hände zuſammen, neigte ſich vor und ſagte lebhaft
mit hell aufleuchtenden Blicke:

„Welches Glück, Tante Tilli, welche Erlöſung! So wirt
endlich der Schleier fallen, der mir Papas teures Bild verhüllt
und jedes Wort, was Du ſprichſt, will ich für immer feſt und
dankbar im Herzen bewahren.“

(Fortſetzung folgt.)



hicht aus. Die Beſorgung der Sekbſteindecker werde erſchwert,
wenn der Bezug nicht für den vollen Zeitraum geſtattet werde.
Unnötige Koſten entſtehen, die Friſt zur Angabe über den Bezug
der Kartoffeln ſei viel zu kurz und es deshalb vielen Bewohnern
unmöglich geweſen, Kartoffeln ſich von auswärts zu beſorgen.Dadurch waren viele Leute benachteiligt. Die Organſialion
habe wieder verſagt. Die Menge von 5 Pfund für die Woche
wäre zu gering; überall werden 7 Pfund, an manchen Orten
mehr, bewilligt. Weshalb nicht bei uns? Dieſelbe Menge wie in
anderen Städten müſſe auch hier gefordert werden. Jn ganz
Sachſen gibt es z. B. 7 Pfund. Warum ſoll die Bevölkerung mit
aller Gewalt zum Schleichhandel gedrängt werden: Mit 5 Pfund
könne kein erwachſener Menſch auskommen, der lediglich auf die
ſonſtige amtliche Zuteilung angewieſen ſei. Redner verurteilt
die Vermittelungsgebühren, wie überhaupt der Kartoffel-
preis bei der guten Ernte entſchieden viel zu hoch ſei.
Selbſt der Bauernführer Dr. Heim habe einen Abgabepreis an
die Verbraucher von 5 Mk. für völlig ausreichend erklärt. Redner
berichtet dann über die Kohlenverhältniſſe. Jn der
Ausſprache wurde auch darauf hingewieſen, daß die im einzelnen
bezogenen Kartoffeln ſehr ſchlecht ſeien, der Preis wäre dafür
el zu hoch. Die Einkellerung großer Kartoffelmengen durch die
Stadt ſchließe die Gefahr des Verderbens in ſich. Warum benutze
man keine Erdmieten? Vom Eiſenbahnerverein hätten 535
Beamte noch keine Kohlen. Das ſei der Stadt bekannt, man ſolle
deshalb erſt hier liefern, bevor die zweite Rate zur Abfuhr
kommt. Daß die Landwirtſchaftskammer für den Bezug der
Kartoffeln aus dem Saalkreiſe 25 Pfg. Gebühr verlange, ſei
durchaus ungerechtfertigt und bedeute eine unnötige Belaſtung.
Bezüglich der Preisprüfungsſtelle hob der Vorſitzende
hervor, daß man von ihrer Tätigkeit nichts höre. Tagtäglich
fänden Ueberſchreitungen der Preiſe ſtatt. Die letzte Sitzung der
Preisprüfungsſtelle habe im April ſtattgefunden. Der Mitglieder
der Preisprüfungsſtelle bediene man ſich überhaupt nicht. Das
müſſe anders werden. Man werde Beſchwerde einlegen müſſen.
Schließlich wurde beſchloſſen, eine neue Eingabe an den
Magiſtrat bezüglich der Kartoffel verſorgung zu
machen und ebenſo bei der Kohlenſtelle vorſtellig zu werden,

Frühdruſchprämien und Brotpreis
Die ungenügenden Rücklagen an Brotgetreide, mit denen wir

in das laufende Erntejahr eintreten mußten, und die ſonſtigen
Ernährungsſchwierigkeiten haben uns gezwungen, die neue
Brotfrucht ſo früh wir irgend möglich dem Verbrauche zu über-
geben. Erreichen ließ ſich dies nur dadurch, daß dem Landwirte
für die außerordentlich ſchwierige und nur unter Außeracht-
laſſung empfindlicher Nachteile durchführbare Mehrarbeit des
Frühdruſches während der Erntkezeit eine angemeſſene Entſchädi-
gung zugebilligt wurde. Demgemäß iſt durch die Bekannt-
machung vom 2. Juni d. Js. der Getreidepreis bei Lieferungen
vor dem 16. Auguſt um 60, vor dem 1. September um 40 und
vor dem 1. bis 15. Oktober um 20 Mk. für die Tonne erhöht
worden.

lediglich im Dienſte der Verbraucher getroffene und
erſorgung von dieſen auch zweifellos ſehr wohl-

tuend empfundene Maßnahme hat ihren Zweck erfüllt, iſt aber
nichtsdeſtoweniger, wie ſo vieles andere, Anlaß für die heftigſten
Angriffe auf die Landwirtſchaft geworden. Jn faſt der geſamten
Preſſe wird der erhöhte Brotpreis auf die Bewilligung der Druſch
prämie zurückgeführt. Das entſpricht nicht den Tatſachen. Der
erhöhte Preis für Brot iſt auch in den weiteſten Verbraucher-
kreiſen als durch die Verhältniſſe bedingt und als volks wirtſchaft
lich richtig anerkannt worden. Soweit die Kommunalverbände
Selbſtwirtſchaft treiben, waren ſie in überwiegender Mehrzahl
in der Lage, ihr Mehl aus Getreide herzuſtellen, das mit der
Druſchprämie nicht belaſtet wird. Bei den übrigen Kommunal-

verbänden r e r r o rgetvagen, ſo da o fa rn s eine öhueig des Brotpreiſes
wegen der Druſchprämie eintreten mußte.

Wenn die Brotgetreidepreiſe in einzelnen Gebieten den Ge
treidepreiſen nicht entſprechen, ſondern im Verhältnis zu dieſen
zu hoch ſind, ſo kann dies nur an anderen Aufſchlägen liegen,
über deren Berechtigung ein Urteil ohne genaue Kenntnis der
Sachlage nicht gefällt werden kann. Es ſei darauf hingewieſen,
daß eine Berechtigung der erhöhten Brotpreiſe aus den Mahl-
koſten nicht hergeleitet werden kann, da die Mahllöhne faſt
überall, zum Teil recht erheblich, herabgeſetzt werden konnten.
Viele Kreiſe werden gerade zufolge der Druſchprämie in der Lage
ſein, das Brot billiger zu liefern, denn ſie haben unter Aus-
nützung der Druſchprämienbewilligung große Mengen von Ge-
treide zu den erhöhten Preiſen abgeliefert und bekommen das von
ihnen benötigte Getreide jetzt zu den ermäßigten Preiſen zurück.

Es iſt alſo eine völlige Verdrehung der Tatſachen, wenn die
Druſchprämie für den erhöhten Brotpreis verantwortlich gemacht

m übrigen erſcheint es zweckmäßig, darauf hinzuweiſen,
daß die Druſchprämie nicht für die bloße Hergabe einer Ware,
die verfügbar bereit lag, bewilligt wurde, ſondern lediglich die
vollberechtigte Entſchädigung für eine der Allgemeinheit not-
wendige Mehrleiſtung rer die das Ausdreſchen von Getreide
während der Ernte, zumal unter den ſchwierigen Kriegsverhält-
niſſen, bedeutet. Abgeſehen von den Nachteilen und Ausfällen,
die in anderen Zweigen des Betriebes in Kauf genommen werden
müſſen, iſt in erſter Linie an die Beſchaffung teurer menſchlicher
Arbeitskräfte und die verſtärkte Abnutzung der Maſchinen und
Hilfsſtoffe zu denken.

Dieſe Tatſachen und vor allem die derzeitigen ſehr hohen
Löhne der zu verſorgenden induſtriellen Arbeiter ſollten eigentlich
ausſchließen, daß angeſichts eines Pfundbrotpreiſes von 20 Pfg.
und weniger wiederum gegen die erzeugende Landwirtſchaft
Sturm gelaufen wird.

Zeichnungen zur Kriegsanleihe. Jn der Gemeinde
Diemitz wurden im Eingelnen für die 7, Kriegsanleihe
28 000 Mk. gezeichnet. Die K Kriegsanleihe hatte ein Ergebnis
von 42 500 Mk. Rektor Wiegel-Diemitz, dem bereits für ſeine
erfolgreiche Tätigkeit für die früheren Kriegsanleihen das Kriegs-
verdienſtkreuz verliehen worden iſt, ſammelte für die 7. Kriegs-
onleihe außerdem 21 500 Mk.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
20. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Oktober 1917.

Zu U. L. Franen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Johr. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte für das
Diakoniſſenhaus „Samariterhaus“ in Magdeburg Cracau. Vorm.
113 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſtor Jahr. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſtum Paſtor Knob
lauch. Nachm. 5 Uhr Paſtor Knoblau h. Dienstag abends s Uhr
Kriegsbetſiunde mit Abendmahlsfeier Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Richter. Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor
Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der
Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Paſtor Heintke. Dienstag
abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Sontag vorm. 10 Uhr Paſtor
Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr
Kindergott. si ienſt Paſſor Buz. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Fafmer.
Abends 6 Uhr Paſtor Kindervater. Nach der Prediat Abendmahlsfeier
mit Einzelkelch: Derſelbe Die Bibelſtunde am Mittwoch ſällt aus.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Beichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm.
116 Uhr Kindergottesdienſt Derſelde. Donnerstag adends s Uhr
Nriegsbetſtunde Oberpiarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Gallert. Nachm. 5 Uhr

Paſtor Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Dr. Vabldieck. Kindergottesdienſie: Sonntag vorm. 11 Uhr in der
Aula der Mittelſchule Torſraße; Paſtor Hellmann, Vorm. 11 Uhr

in der Kirch; Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Paſtor
Gallert. „Paul-Riebeck“Stift: Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Witte.
„Prov.Blindenanſtalt“: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann.
Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm, 10. Uhr Dompred. Prof.
D. Lang. Sammlung für das Tiakoniſſenhaus „Samariterhaus“ in
Magdeburg-Cracau. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Dompred.
Lie. Baumann. Abends 6 Uhr Paſtor Voigt. Freitag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde: Dompred. Prof. D. Lang.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer
Lic. Koepp.

St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Nachm.
2 Uhr Kind ergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Förſier.
Dienstag abendé 8 Uhr Kriegsbetſtunde: Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Beinhof. Sammlung
für das Diako iſſenhaus „Samarite haus“ in Magdeburg Cracau.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Meſnhof. Abends 6 Uhr
Sonntagsandacht im Gemeindehauſe, Donneretag abends 8 Uhr
Kriegebetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Ur Pfarrer Bach (Abendmahl), Vorm,
11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Haberland Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor von Broecker. Nachm. 3 Uhr Hanna Gemeinſchaft
Paſtor Haberland. Nachm. 5 Uhr Paſtor Habe land (Abendmahl
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehaus Paſtor
Haberland. Donneretag abends Uhr religiöſe Beſprechung
Paſtor von Broecker. Freitag abends 82/, Uhr Gemeinſchaſtsſtunde;
Pfarrer Bach

Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr Paſlor Hartmann,
Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr Sup.

Hellwig. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Meltzer. Abends
6 Uhr Vikar Heuheik. Mittwoch abends s Uhr Kriegebetſtunde
Paſtor Weltzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Vikar Heuheik.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kunitz

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch-Deicha. Vorm.
112/. Uhr Kindergotteedienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Kiiegsbet-
ſtunde Paſtor D. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelpunde
Paſtor Dr. Jenrich.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus (Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mäd en. Freitag abends s Uhr Allgemeine Kriegebetſtunde.
Donnerstag abends 8 Uhr Familien-Vlaukreuzverſammluncen Weiden
pian 4, Glauchaerſtraße 738, Hohenzollernſtraße 13 und Schmiedſtraße 21,
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4. Nudolſf-Haymſtr. 37:
Sonntag abends S Uhr allgeweive Gemeinſchaftsſunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Sonntag abende S Uhr
allgem. Gemeinſchaftsſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtrafe
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Cvangelin
Dönitz. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeiunſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelnu de Herr Jakob Koch, Bad Blankenburg, 11 Uhr Kinder
ſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Herrn Jakob Koch.
Dienstag abends Uhr Bibelſtunde Herr Jakob Koch. Donnerstag
abends Uhr Bibel- und Gebeteſtunde Herr Jakob Koch.

Friedenskitrche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 389: Sonnteg vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 52/, Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11 12
Uyr Kindergotteedienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger.
Avends 7 Uhr Jugendabend. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-
gebetſtunde Prediger Klinver, Für Nietleben (Quellgaſſe 220):
Sonntag vorm. Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr
Verſammlung

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 8 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntageſchule, abends
8 Uhr Gottesdienn., Donnerstag abends s Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit Prediet, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für den
Mütterv er in, abends 7 Uhr Kiegsbittandacht. Vonnerstag abends
7*/2 Uhr Kriegsbiltandacht. An den Wochentagen ſind morgens
7 und S Uhr hl. Meſſen,.

St. Barbara- Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſiein): Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz: Vorm. 6 Uhr Prcedigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
Kinde ootteedien n Pfarrer Petzold.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gott. Sdienſt Paſtor Nitzſchke. Mittwoch
abend llhr Kriegebetſtunde,

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke. Donnerstag
abends Uhr LKriegsbeiſtunde.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 21 Uhr Pa or Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſtein. Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch abends 7 Uhr
Kriegsetſtunde in der Kirdhe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann,
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ-Rat Gutſchm'dt.

Derſelbe.
Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Beichte und heil.

Abendmahl Panor Dietz.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Miariengemeinde: Jünglingeverein- Sonntag abends 8 Uhr

Verſaumlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Dienstag
und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform-
realgymnaſinms. Jungfrauenverein: Sonntag abends S Uhr Ver
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Montag
abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtraße 60.
Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6
(Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere
Abteilung, 91 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr militäriſche
Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor Kichter. Evangel. Jungfrauen-
verein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtraße 1:
Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“: Montag abends
8 Uhr Martinéberg 23 Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglings
verein an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung Char-
lottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends 8/, Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform
Gymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauen
verein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen
Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--89 Uhr Freiimfelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannestkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Hauymſtraze 37. Jngendbund, Ubt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſiunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85, Uhr Jngendbund ſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-

Amtswoche

lungsràaume Merſeburgerſtr. 188, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Vünalings

verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abend
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Jo
gemeinde Mittwoch nachm, 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-10 Uhr
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 24 Uhr im Geu
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſror 6
Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenverein I und I7
Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II g.abends 8 Uhr im Pjiarrhauſe. Vereinigung tonfirmierter
Mädchen (Paſtor Hellmann) Mittwoch abends 6 Uhr ältere Abe
gemeinſame Arbeiten und. Donnerstag abends 8 Uhr Verehn

im Gemeindehauſe. 2Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr vaterländFamilienabend Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenvereh
Abteilung Dienstag abends von 8-10 Uhr, jüngere Abteilung e J

nachm. von 3-6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr, 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stepha
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 8 Uhr g
ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeindehn
Paſtor Förſter. Konfirm. Töchter Dienstag abends S Uhr v
ſtraße 29; Paſtor Meinhof, Miſſionsnähverein Mittwoch n
3 Uhr im Gemeindehanſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr y
von Broecker, Mittwoch abends 84 Uhr Turnen im Stadtgymng

Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haber
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Dieabends 8 Uhr, II Sonntag abends 8 Uhr Verfammlung.

Kreuz Sonnabend abends 8! Uhr Diakon Deubel.
St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer

Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere Abteil
von 8--10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr t
Abt. ilungen Verſammlung Penalorziſtraße 4. Evangel, Ftg
und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag ab
72 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 72/, Uhr Singin
Peſtalozziſtr. 4.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungſra
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends z
Ceſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch n
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſamn
im Pfarrhauſe.

Nadewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſamnſ
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Wettiner Kirchennachrichten.
20. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Oktober 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9/, Uhr 9
pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe,

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſeke.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 19. Oktbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſie
ſich heute ſür

Geld BriefHolland. 306*, 307,Dänemark 222 222,Schweden e e J C 148Norwegen 4 223Schweiz 753 1532Oeſterreich- Ungarn 64,20 64,30

Bulgarien 81Konſtantinopel 46 20 Berlfür ein türkiſches Pfund e r1313, 132, Nuterſeeborpanten.
für 100 Peſetas.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 19. Oktober. Bei der geſtrigen Abſchwächung ſc

es im freien Börſenverkehr nur eine Atempauſe in der ſie
Aufwärtsbewegung dieſer Woche geweſen zu ſein. Heute ſtre
die Kurſe von Anfang an bei großen Umſätzen wieder kr
nach oben, ſodaß die Geſamthaltung als recht feſt angeſpr, idelsſchi
iſt. Die Führung hatten Rüſtungs-, Chemiſche- und Els nd ſichzitäts-, ſowie Oberſchleſiſche Montanwerte, ferner Tür 267 v
Tabakaktien und Orientbahn, in denen das Geſchäft beſone b B. R
kebhaft war. Jn gewiſſem Abſtande hiervon hielten ſihit Kohlen
übrigen Märkte, wo zwar auch Kursbeſſerungen überwogen NKeuillr

Verkehr aber ſtiller war. ournenProduktenbericht. tter nBerlin, 19. Oktober. Jm hieſigen Warenverkehr lagen Liberts
heute neue Unternehmungen nicht vor. Das Geſchäft in Rüen drei ben
und Pferdemöhren, in denen andauernd rege Nachfrage hert
iſt hier ſowohl als auch in der Provinz ziemlich lebhaft.
Saatgeſchäft iſt keine Veränderung eingetreten. Die

BerlinLetzte Telegramme ſchuß de
Zur Verhaftung Luxburgs o

Bern, 19. Okt. Der „Temps“ berichtet aus V Nach unc
Aires, der Rechtsbeiſtand des Grafen Luxburg habe a neue Wir
Bundesgericht die Zuſicherung der perſönlichen Freiheik en Frühdruf
den Grafen Luxburg beantragt. Die Verhaftung Lurbrthöhen kö
laufe der argentiniſchen Geſetzgebung zuwider. er

Geldgeber Amerika M mäßige
Rotterdam, 19. Oktober. Wie der „Nieuw. Rott. nd gleichmäf

erfährt, hat Amerika Rußland neuerdings 50 MillFtreideordnut
nen Dollars geliehen, womit die Geſamtſumme der Ruſochen werde
geliehenen Gelder auf 325 Millionen Dollar geſtiegen iſt. Mirdas ga

Wo war die engliſche Flotte?
Rotterdam, 19. Okt. „Daily Mail“ frägt, warum Min 1. Februc

engliſche Flotte nicht im Hafen von Riga
getreten ſei, und warum nicht wenigſtens en gli
Unterſeeboote zur Hand geweſen ſeien.

OrkanSchäden in Meſſina igt.
Meſſina, 19. Okt. („Agenzia Stefani“.) Jn der PFuſches, bei t

zum 16. Oktober wütete über der Stadt und Umgebun nie habe
Orkan, der ziemlichen Schaden anrichtete und die l ſieh da
brechung der Eiſenbahnlinie Meſſina-Catania zur Wiansſichtlich
hatte. Am 17. Oktober nachmittags verurſachte
zweiter Orkan Ueberſchwemmungen. Etwa hu
Baracken wurden zerſtört, 11 Perſonen getötet u
Straßenbahnverkehr unterbrochen.

Brennſtoffmangel in Athen
Athen, 19. Okt. Der Mangel an Brennſtoffen rimmt

ruhigende Ausdehnung an. Der Straßenbahnverkehr iſt
vermindert. Die Direktionen der elektriſchen Zentralen
mit, daß der Betrieb morgen mittag eingeſtellt werden
wenn die Regierung keine Brenn materialien mehr liefert

machen wer

Bei den
bis 2 Pfg.

tute ſei
Wetter bis

de Mitte 9
ung werde ſi
laſtungsprob

atz für die
Pfund Scht
erhöhen, hal
deckung der

n Verantwortlich: dem in Anfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliche r
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchnet u t t
Provingz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes;
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:
Kreibohm. ſämtlich in Halle.

gebnis

e 7 Le
renfär Rind

unabwe
ab e


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 536
	 - 
	 - 
	-
	 - 






